
von der Mutter - Beschwebrung. 4,l

sie ln einem steinern Hafen mit i. pfund siedend wasser an, und wann sol¬
ches erkaltet,giest man!- pfund sirnen wein dazu, und last es über nacht
«xtralmen. Hiervon trinckt manjalsdann jederzeit über den andern tag 6.
biß7.untzen.
zs. li. lkinpuwer.
ssßimm rai-ral'.vitl-wlat.ode»2l'c3n.^liplicat. ,. quintl. auserlesene rbabar-
»" bara e!n halb quinllein, tamartßken-psriemen- saltz, von jedem i. scrupel,
cj'll« 2 ti v7 stalM.i s gran, pulverisirs, und gieb des tagesz.blß^.. mahl
i.messw spitz voll davon.
1^. lz EinMagem stärkende Esseny.
§«imm tInK. vitrwl. M2rr.l.uc!ov. ein halb Loth, wermuth-essentzi. quintl.
^ mi5cirs,undgebrauchedestages^.bißz.mahlzuzo. tropffen davon.

Doch ist hlebcy nöthig, daß man sich auch ln der äiZtt gebührlichver,
haUe^ bey der mahlzelt einen guten firnen w?m, p; beforderungder ckzettion
zu sich nehme, u. d sich dabey an eine gute motion gewöhne, damit das geb.üt
ln seinen rechten lauff gebracht werde.

Solle aber die bleichsucht bey jungfrauen und jungen weihern von einer
mannesucht herrühren, dann stehet die beste curim lMrathen.

Das fünffund achtzigste Kapitel.
Von den Zufallen einer schwangern FraM.
t^H^in obwohl nicht gefährlich, doch aber beschwehrlicherMsalllstbep dem

ansang des schwanger-werdenseiner frauen das brechen und eckeln
vorn essen. Dieses entgehet nicht allezeit von einem verderbten ma<
gen, sondern von einer, vermittelst der nerven genauen Vereinigung und

Übereinstimmung des magens mitdergebähr-mutter, dann auch von dem ver¬
haltenen monatlichen zediüt.

In dieser Wahrheit. daß nemllch dergleichenerbrechen bloß allein
von der vollblütigkeitherrühre, wird man völlig überzeuget, wann man
überleget: i.)Daß vollblütige welbec solchem Unfall mehr unterworffen seyn
als ande re. 2.) Daß solches erbrechen auch solche Personen sehr mcommocli-
re, die entweder ausser der schwangerschafftöffters aderlassen / oder doch
ihre monathli ^'M:llZung sehr starck und ln grosser (Mntintzu haben pfle¬
gen. 3.) Daß das erbrechen nur in den ersten Monathen der schwanger¬
schafft , wo nemttch die leides, frucht, noch nicht so viel blut zu seiner nah,
rung nöthig hat, hauptsächlich vorkomme, in denen fernern monathen aber,
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wo die frucht stärckere Nahrung brauchet, von sclbsten aufhöre. 4 ) Daß
weibs -Personen auch ausser üer schwangerschafft, wann sie an ihrer reinigung
Mangel leiden, ebenmäßigüber den magen klagen, ja bißwcilen aus demselben
gar blut brechen.

Ich sage, wann man diese stücke erwäget, so wird manscht allein
handgreiflich sehen, daß dergleichen mcommollität von dem überftüßigen
geblüt, welches die zarte frucht von ansang nicht alles brauchet, gleichwohl
aber ordentlicher weise bey schwangern durch die menle« nicht abzugchen
pfleget, allerdings herkomme; sondern daß auch kein besseres Mittel darwider
seye, als eine aderlaße aufdem fuß.

Dann wann aus angeführten beweiß, gründen klar ist, daß schwangere
in denen ersten Monathen nichts anders, als solche Personen anzusehen, de,
nen es an der monatlichen blume fehlet, so folget auch, daß sie eben so
und nicht anders müssen traÄiret werden. Nun lehret die tägliche erfah-
rung, daß solche weibs, Personen durch eine aderlaße am arm , an ihren
magen-beschwehrden nur verschlimmert , durch lassen auf dem fuß aber
curirt werden: so ist dann auch der schluß gleichmäßig auf schwangere zu
machen.

Ich weiß zwar wohl/ daß o/e meisten, auch st gar^e6/c/, das ader-
lajsen auf dem su/se als etwas gefährlichesansehen , wordurch schwangere
um ihre frucht kommen können. Mein alle die gute Kvtte werden es nur
von hören sagen haben, und keine elnhige gründliche erfahrung deßwegen
anführen können; oder wann ja schwangere auf dergleichen fuß -ader,läße
unglücklichgeworden, so sind sie entweder gar nicht vollblülhig gewesen,
und hätte ihnen also eine laße auf den arme sowohl als auf dem fuß ge,
schadet; oder man wird ihnen eine unzuläßige Quantität geblüts abgezaxffet
haben, wodurch auch so gar der frucht d»e nothige nahrung entzogen wor¬
den.

Nebst diesem nützlichen aderlassen aufdem fuße, kaust du auch ln die¬
sem zustaud den magen wohl warm hallen, und darauf einen Überschlag
von wermuth, krause balsam, brvd.rwden im wein zum drey gekocht legen;
vermag deine annuth so viel, so thue darzu etwas musealen ,nuß, nage,
lein, und eines hühner.eyes groß sauer - teig. Dieser Überschlag starckel
den magen wohl und stillt das brechen. Kanst du einen Hasen, schwantz ha¬
ben , so schneide das vorderste weisst davon, untermische es mit Honig, und
legs aufden nadel.

Anbeo rathe dir, daß du von allen groben unverdaulichenspeisen ab¬
stehen , statt dessen aber gute brühen von Haber, mehl gersten - und kümmel-
supoengenlessen sollest/ worein du allezeit das gelbe vom ev mit ein wenig eßig

oder
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«der wein zerklöppertvermengen kanst; vor allzu vielem essenaberhütedich,
dann das brechen darauf nur vermehret wird. Innerlich miide alles hitzige
gen^rtz, ausser lngber und muscaten-nuß, ingleichen meide hitzige weine, doch
jchaoet nick)t, wann du dir aufobige weise ein trlseneth davon machest/und zu¬
weilen etwas davon genlesssst.

Der Rrampfmachet denen schwangern weibern auch grosse beschweh««
nlß; solchen falls reide die füsse wohl warm mit einem tuch, und wasche sie mit
warmen braxdtewem, so dann binde darüber helsse aschcn oder Haber. Lohr-öl
mit braudtewein vermenget, und die deine mit ge^chmiertt, würcket desto kräff-
tiger.

Es geschiehet auch zuweilen, daß die krampf-adern an deinen machtig auf¬
schwellen, und schmertzen; hierzu dienet gleichfalls vorhin gemeldtes warme
reiben, welches du entweder mit einem warmen tuch oder gelinder kleider-
dürste verrichten kanst. Anbey hüte dich vor vielen, sonderlich niedrigen sitzen,
und jö du vollblütig, so versäume das belobte aderlaM auf dem fuffe ja nicht
es seye im ansang, Mittel oder ende der schwangerschafft

Der Husten und Engbrüstigkeit ist ebenmäßig ein beschwerlicher zu-
fall der schwangern weiber/ und kommt mehrentneils daher, wann eine frau
lhrklnd etwas hoch tragt. In diesem zustand dienet vortrefflichvieles war¬
mes theelrlncken,auch nur von ehrenprelß und salbe», mit ein wenig süß holtz
vermengt,auf den machen halte einen kräfftlgen Überschlag, und hüte dich
sorgfältig vor aller erMung, dann der zustand dadurch immer vermehr«
wird.

Wann aber dessen ohngeachtetdie engbrüstigkeit gleichwohl noch anhält
ten wolle, so schaffet die mehr gerühmte aderlasse geschwinde hülsse.

Die hefftigkeit des Hustens zu lindern, nimm ein gantz gelind gesottenes ey,
thue darein eine messer-spitz voll gestoffenen braunen candelzucker,ein wenig
schwefel-blumen und frische butler, rühre alles wohl untereinander, und trlneks
so auf einmahl warmlich aus. Im übrigen kanst du auch diejenigen Mittel,
derer im capitel vom husten gedacht worden, gebrauchen.

Im Durchbruch »der hartnäckigtcr Verstopfung der schwangern
weiber bediene dich derjenigen Mittel, wovon oben in 2. besondern eapiteln um¬
ständlich gemeldet worden.

Wird eine schwangere frau mit einem kalten oder abwechslenden Fieber
befallen, dann muß man sich ja hüten, das sieber mit gewalt zu stillen, sonsten
die frau allerhand verdrießliche zufalle bekommen wird, ja es pfleget gemeivig-
lich ein solches muthwillig vertriebenes ßeder in dem kind,l>ett desto starckee
wieder zu kommen: das sicherste ist, daß man eine solche ft au gantz gelinde larie,
«mit folgendem.

IN Ni.
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il. i. Pulver.
gntmm chadardara-Pulver ein halb gulnll. prlrparirten wiinstein ein halb
"»qulntl,menZebeedesuntereinander,undgiebs in einem löffelvoll orüheem.

Ist dienalurzumbreck>en geneigt, und oer mund bitter, sokan man ohne
Zefahr ein gelindes erbrech-mittel nehmen; ich sage abermtt bedacht ein gelin¬
des erbrech,mlttel,dannmltstarckenpurgiren kanst dugrosses unglücL anrich¬
tn, folgendes ist am besten:
U. i. Ein Lcdrech, Mittel.
fVZtmm'pecacuanwpulver t s. bißz^.gran, wermuth-salh 4 gran, menge
»^^ beedeswohlulNereinandcr,undglebstneinemlöffelvollwasser oder thee
ein. Dieses wird den galltchten fieber-schleim ganh gelinde abführen, und
grosse erleichterung geben.

Manmußsich jedoch vochin gedachter Massen ja wohl vorsehen,daß man
dergleichen vomiriv nicht in den ersten z,.monaten vornehme, dann die frucht
gar leicht von ihren zarten, banden losgerissen werden kan. Ist hingegen die
hau selbst zweiffelhafftig wegen der schwangerschafft, gestehet aber, daß sieall-
hereit ein viertel jähr nichts gesehen, und beklaget sich sonsten aar sehr, daß sie
weder recht gehen, stehen oder liegen könnte, dann zeiget solches an, daß der
ttnzeitige abgang wurckiich aufdem wege scye,solchenfalls muß man alles pur-
giren sorgfältig meiden,statt dessen aber in folgendem, cayim vmtümm«^«
anhaltender artzeneyen sich bedienen-

Hierauf gebrauchefolgendes:
«.3. Ein Pulver.
3»lmm muschel-pulver i. quintl. perlen^mutter,prXp2rn'tensalpeler,schwelß-
^ treibend spieß'glaß, jedes^. gran, mache daraus 6. briefgen, mW gieb
morgens und abends eines davon ein.

Zuweilen begegnet den weidern der possen, dass sie sich einbilden sie seyen
schwanger, wlesiedanninder:c>.Möjfierslnder4a.wocheneinstarckes dren-
gen auf den vordem leib, .g/eich denengebährenden bekommen Wann nun
dergleichen einer frauen auss.'r der schwangerschafft begegnet, ists eine gewisse
anzeige, daß die frau keine kmder mehr gebühren, gleichwie ich solches unter-
MtedKch mahl in acht genommen habe.

Bey einigen weibern ist die muttermittt?lnl>nnd Wasser eine zeit lang
ausgedehnet- und angefüllet, welche endlich statt des verhofften kindes mit
grossem ungefiümm aus der mutter fortgehen.

Etliche erageneinfieischigtesund fthwammigtesGewächs in der mutter,
offl iahr und tag, ja noch länger, und w« H zuweiten dermassen groß^ daß eine
fraudavon sterben muß, wann es nicht durch einen klugen und behertztenhand-
KiUaus der wutter wegMommn wird. Es wird dergleichen Zewächs
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M)nd,Ralb genennet, und ist es nichts anders als ein stück aderig fieisch oh,
ne dem und leben.

Wann dergleichen gewächs fortgehen will, so macht es mehrenthells
mehr wehen und gefahr als eil!« ordentliche geburt. Insgemein gehet ein gros,
es verbluten aus denen geburts'glledern vorher, welcher die wciber sehr eut-
kräfftet. Nichts desto weniger darffman solches nicht stoM!',wiewohl es sich
auch nicht lelchtsiopffen lasset: sondern man muß vielmehr entweder durch eine
geschickte Hand einer Hebamme das gewachs heraus nehmen lassen,oderman
muß es durch bewährte treibende Mittel fort bringen. So bald als es fort ist,
so höret das verbluten von selbsten auf,und hat man welter nichts zu thun,als
die verlohrne kraffte und blut mit kräfftlgen brüyen, oder mandel»mllch zu er¬
setzen. Dergleichen treibendes mlttel ist folgendes
A<4. pu'vcr.
cH)lMM venedischen dorrax, meisten agtstein, ^lülnllicctl. cmnamom. jedes
-^^ 2O. gran, vermischees, theile es in 3. gleiche theile, und nimm alle Halde
stunde eines in polcy wasser.

Je wenigerdergleichenmlß.gewächs angewachsen, desto eherkandie na-
tur solches von sich sto/sen; und ist es in solchem fall den weibern nicht schädlich,
dann sie mehrentheilsdaraufschwanger werden. Der frisch ausgepreste lieb-
stäckel.saffc ijt in diesem zustand ein treffliches hülffs-mittel, wann man zuwei¬
len ein paar Rössel voll mit wein vermenget eintrlnckt.

Den 3rv ifelderSchrvangerschassl zu benehmen, nimm ^.bißs.lor-
beer, weiche sie übernacht in einem glaß wein eirund trincks so nüchternaus,
hierauffolgetbey einer schwängern srauengemeiniglichein brechen; so dannist
sonderlich folgender thee in fälschlich vermepnler/chwangeMasstdienlich:
H^imm s^aafgarden-blumen i.hand voll, lorbeer-blattcr, salbey, thymlan,
^» Melissen, poley, ehrenpreiß, hufiattlg, jedes eine Halde Hand voll, junge
tannen'sprossen 2. p öllein, fenchel,faamenein halb Loth, menge alles klein ge-
schönen unter einander, kochs mit halb Wasser und wein zum ordentlichen
tranck, oder kochs mit wasser allein, und trincks gleich dem chee. Dadurch
wird die mutter von wind und wasser gereiniget,und du deinesirrlhums loß
werden.

Es vermeynen zwar die wciber m diesem zwetff lhafften zustand der schwan¬
gerschafft, sich die gute Wahrheit aus dem urln besehen, sagen zu lassen, sie In¬
der» sich aber hlerinnen sehr betrogen: dann ob man wohl bey einer gesunden
schwangernfrauen den urln gantz hell und klar antrifft, auch darinnen kleine
faselger gleich denen sonnen, staublein zu sehen bekommt, jö findet man doch
auch dergleichen urln bey denjenigen weibs-persönen,weiche ihre monatliche

Iii - zeit
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zeit nicht haben. Ist also der urin so wohl in diesem als andern zustanden ein
betrugliches und ungewisses werckmahl. Das beste Mittel die schwangerschafft
recht zu erfahren, ist eine erfahrne wehe,mutter,wann solche zu du langet«

Das sechs und achtzigste Kapitel.
Vom Unricht - Gehen oder Abgang des Kinds.
5^05 nichts förchtet sich eine schwangere frau mehr, als daß sie unglücklich
^lt werden, und einenadgang des kindes erfahren möchte. Dahemwü ei,
<^5 ^^ schwangere ftausich um so viel mehr bestreben, so viel an ihr lst, keine
Gelegenheit zu solchem abgang zugeben; welches gar leichtgeschehen kan,wann
ße »t.va gar zu schwehr hebet und tragt,oderdie Hände über den kopfhinaus stre¬
iket, dann durch die aussireckung werden die bänder der mutter auegedehnets
und müssen nothwendignachgeben.^

Diesen unzeltigen abgcmg befordertauch ein widriger gestanck von einem
sttnckenden öl licht; ingkichen schrecken,zorn, fallen unzeilige aderlaß, über,
MlgeradM'g der monatlichen zeit, ruyr,. co/ic, durch/auff«.

Hierzu conu/bil/ret auch v/eldle äussere lufft, dann wann diese übel be¬
schaffen, befördert sie gleichfalls den abgang. Htevon redet ^ippocrnez gav
nachdencklich:wann der wwter warm» regnerisch und gelinde ist, hingegen der
frühltngkalt und trocken, so bekommen die weider gar leichtlich einen abgang ;
hingegen dlejenlge, welche auf den frühling aufgerechnet, die bringen gemeinig¬
lich schwache undkränckllche kinder, die entweder gleich sterben, oder fthwach
vndkräncklichbleiben. . » ^

Dergleichen unzeltigen abgang ran eine schwangere fraugarwoh/mer-
cken, wannsienureinwenlgwilldarausachtung geben; dann die brüste gantz
vlötzlich dünne werden/und gleichsam schwinden,zuweilen auch die milch fiies-
sen lassen. Bey diesen umstanden darffman keckllch glauben.daß ein schwach
lind vorhanden; dalm gegenthellje harttr dlebrüstsmd, je gesunder undstar-
eÖ^ lst d« frucht.

Begiedet es sich, daß die frau alle monatlhre zeit hat- dann ist das kind ge¬
meiniglich nichtrechrgesund,dahergeschichts zuweilen,daß bey starcken welbs-
uersoneil dergleichen sich äussert ohne schaden der frucht.

Wann du nun dergleichen abgang befürchtest, so lasse zuvorderstalsbald
nach der helsste eine ader auf dem arm dann, dadurch bekommt dasgeblütluffe,
und wird die kramvsiate bewegungre5olvirt. Aufden magen lege ein geröstet
brod mit zimmet und nägelgen bestreuet, und mis gutem brandtewein ange¬
sucht^ Bor verstopffung must du dich sonderlich hüten,doch aber keine starcke
^^ pur-
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